195. 


Sonnabend den 22. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
5 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 5 


Dawiger Damp 


hoo. 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemevyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 2 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hen Frankfurt a. M., Freitag 21. Auguſt. 
Affe mittag wurde der deutſche Abgeordnetentag 


Nag Funden übernahm Rudolph von Bennigſen. 


zur den 


5 taatlichen Einheit, wie fie. in der Reichsver⸗ 
ben bu von 1849 ihren rechtlichen Ausdruck gefun- 
Fre at, die volle Befriedigung des Bedürfniſſes der 

eiheit, Einheit, Sicherheit und Macht der Nation 
hoffen; er hält es indeſſen den jetzigen kritiſchen 
Verbältniſſen gegenüber nicht an der Zeit, ſich auf 
10 Dauer dem öſterreichiſchen Reformprojekte gegen⸗ 
aer lediglich negirend zu verhalten; 3) der Abge⸗ 
oretentag aber muß ins Beſondere die Zuſammen⸗ 
dans und Kompetenz der Delegirten⸗Vertretung für 
— bedenklich erachten und vielmehr eine vom 
zende ſelbſt erwählte Vertretung als die unerläß⸗ 
e Vorbedingung des Gelingens bezeichnen; 
* Abgeordnetentag betrachtet die Anerken- 
als und Gleichberechtigung beider Großmächte 
chens Gebot der Gerechtigkeit und der Politik, 
gehöre den Eintritt der nicht zum deutſchen Bunde 
ae preußiſchen Provinzen; 5) der Abgeord⸗ 
geben d erklärt, daß nicht von einem einſeitigen Vor⸗ 

immmer Regierungen, ſondern nur von der Zu- 
zu baun einer nach dem Bundesbeſchluſſe von 1848 
Ref erufenen Nationalverſammlung eine nationale 

em zu erwarten ſei. 

D Der Inhalt der Kollectiv + Einladung au Se. 
die den König von Preußen lautet ungefähr: Wir, 
und auf Einladung Oeſterreichs verſammelten Fürſten 
dc Vertreter der freien Reichsſtädte haben ſchmerz⸗ 
zu sea pfeniben, Ew. Majeſtät nicht in unſerer Mitte 
ee! Nachdem wir von den Vorſchlägen des 
eine us Kenntniß genommen, haben wir dieſelben als 
der geeignete Grundlage für Verhandlungen erkannt, 
a Reſultat wir in jedem Falle Ew. Majeſtät 

l Einholung der Zuſtimmung vorlegen würden. 
Ma hegen aber den lebhaften Wunſch, daß Ew. 
0 leſtät, welche berufen ſind, in hervorragender Weiſe 

en Erfolgen unſerer Bemühungen Theil zu haben, 
ten chen an unſeren Berathungen betheiligen möch⸗ 
En- damit das große Werk, deſſen Nothwendigkeit 
fine Majeſtät ſelbſt anerkennt, um fo leichter und 
De zum Ziel geführt werden möge. Wir wen 
i ung daher, vertrauend auf Allerhöchſtihre be⸗ 
Nane bundes freundlichen Geſinnungen an Ew. 
fer eſtät mit der dringenden Bitte, noch jetzt in un⸗ 
® Mitte erſcheinen zu wollen. 
— Der Kaiſer von Oeſterreich iſt heute Morgen 
Mis bhaltung einer Revue nach Mainz gereiſt. Am 
don age wird der Kaiſer zum Beſuche des Herzogs 
aach daſſar nach Biberich, von dort Nachmittags 
Wiesbaden gehen. 
In 8 München, Freitag 21. Auguſt. 
Kent zu morgen Abend eigens zu dieſem Zwecke 
ine aumten Sitzung der Abgeordnetenkammer fol 
Rei, Geſinnungsäußerung derſelben in Bezug auf die 
malte des deutſchen Bundes beantragt werden. 

u de London, Freitag 21. Auguſt. 

dene Dampfer „Scotia“ ſind Nachrichten aus 
dem Gt vom 12. d. in Cork eingetroffen. Nach 
„Newyork Herald“ zirkulirte in Newyork das 


Gerücht, daß zwiſchen der Union und Rußland ein 
Vertrag unterzeichnet worden ſei, der für den Fall 
eines Krieges mit Frankreich und England in Kraft 
treten ſolle. — Man verſichert, General Meade 
würde durch Grant erſetzt werden. In Washington 
hat ein Meeting der republikaniſchen Parteihäupter 
ftattgefunden auf Grund eines Gerüchts, daß die 
Conföderirten die Rückkehr zur Union angeboten ha⸗ 
ben würden, wenn ihnen Bedingungen geſtellt wor⸗ 
den wären. 

— Der „Newyork Herald“ will ferner wiſſen, 
daß der Präſident Lincoln Frankreich auffordern würde, 
das monarchiſche Prinzip in Mexico aufzugeben. 


Mu ud ſ ch a u. 
Berlin, 21. Auguſt. 

— Prinz Albrecht (Sohn) liegt in Folge eines 
Sturzes vom Pferde krank darniederliegt. Die über 
das Befinden des Prinzen aus Potsdam hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten lauten ziemlich befriedigend. 
Die Beſinnung iſt wiedergekehrt und die Aerzte geben 
Hoffnung, daß der Sturz keine nachtheiligen Folgen 
haben werde. 

— Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt geftern 
Abends von hier nach Baden⸗ Baden abgereiſt, um 
daſelhſt über einige Gegenſtände feines Reſſorts Sr. 
Maj. dem Könige perſönlich Vortrag zu halten. 

— In Hof- und Regierungskreiſen herrſchte heute 
hier eine gewiſſermaßen gehobene Stimmung. Man 
hatte nicht ohne Beſorgniß in dieſen Kreiſen dem 
Fürſtentage zu Frankfurt entgegen geſehen, jetzt, nach 
dem Bekanntwerden der öſterreichiſchen Vorſchläge, 
meint man, das deutſche Volk ſei Preußen die Aner⸗ 
kennung ſchuldig, daß es nach wie vor ſeine Mit⸗ 
wirkung zu einem derartigen Reformwerk verſagt 
habe. Wie weit man auf Anerkennung zu rechnen 
haben wird, mag unter den obwaltenden Umſtänden 
ſeine Bedenken haben und auf ſich beruhen, das iſt 
indeſſen anzunehmen, daß der jetzige Fürſtentag reſul⸗ 
tatlos bleiben wird. Nichtsdeſtoweniger war die 
Spannung, mit welcher man heute dem Beſcheide 
des Königs auf die durch den König von Sachſen 
überreichte Collectiveinladung der Fürſten entgegen 
ſah. Gewiß war man der Sache nicht, denn es 
wurden ſelbſt unter Perſonen aus zuſtehenden Kreiſen 
ziemlich hohe Wetten in Bezug auf den Ausfall des 
Reſultats gemacht. Im Uebrigen iſt man hier guter 
Dinge und fangt wenigſtens wieder an, auch von 
inneren Fragen zu ſprechen. Natürlich ſpricht man 
zuerſt von den Kammern u. A. ſogar von der Mög- 
lichkeit, dieſelben ſchon im November einzuberufen 
und nach verſuchter und vorausſichtlich vergeblich ver⸗ 
ſuchter Verſtändigung aufzulöſen. Es wären dann 
wieder 3 Monate Zeit gewonnen, das wäre aber 
auch die einzige mögliche Urſache, welche das ſonſt 
unglaubliche Gerücht wahrſcheinlich machen könnte. 
Vorläufig iſt es von Miniſterconferenzen wieder ſtill 
geworden, es heißt vielmehr, Hr. v. Bismarck werde 
von Baden-Baden aus noch eine Urlaubsreiſe machen. 
— Im königlichen Schloſſe werden umfangreiche 
Reſtaurationsarbeiten an den Paradeſälen vorgenom⸗ 
men, man ſchließt daraus, daß der Hof eine glänzende 


Winterſaiſon vorbereite; auch die Privatwohnungen, 


welche früher von Prinzen des königlichen Hauſes 
bewohnt waren, werden ausgebaut, es heißt zur Auf⸗ 
nahme fürſtlicher Perſonen, welche zu den Herbſt⸗ 
manövern hier erwartet werden. 
Frankfurt a. M., 21. Aug. Der Wortlaut 
der Rede, mit der Franz Joſeph die erſte Sitzung 
des Fürſtentages eröffnet hat, iſt etwa folgender. 


„Durchlauchtigſte, freundlichliebe Brüder und 
Vettern, ſehr werthe Bundesgenoſſen! 
Eine Verſammlung der Häupter der deutſchen Nation, 
berathend über das Wohl des Vaterlandes, iſt ein Ereig⸗ 
niß, welches eine nach Jahrhunderten zählende Vergan⸗ 
genheit nicht gekannt hat. Möge durch den Segen der 
göttlichen Vorſehung unſre Zuſammenkunft an der 
Schwelle einer heilbringenden Zukunft ſtehen! Vertrauend 
auf den Character meiner Mitfürſten, vertrauend auf 
ihren rechtliebenden, durch Erfahrung geläuterten Geiſt, 
welcher im deutſchen Volke lebt, habe Ich gewünſcht, dieſe 
Stunde herbeizuführen, in welcher die Fürſten Deutſch⸗ 
lands zum Zwecke der Befeſtigung ihres Bundes ſich 
brüderlich die Hände reichen. Ich habe es für Meine 
Pflicht gehalten, offen Meine Ueberzeugung auszuſprechen, 
daß Deutſchland mit Recht einer zeitgemäßen Entwickelung 
feiner Berfaffung entgegenſieht. Ich bin gekommen, um 
Meinen Verbündeten in perſönlichem Gedankenaustauſche 
darzulegen, was Ich zur Erreichung dieſes großen Zweckes 
für möglich halte und für Meinen Theil zu gewähren be- 
reit bin. Empfangen Eure Majeftäten, und Sie alle, 
durchlauchtigſte vielgeliebte Verbündete, Meinen Dank für 
Ihr gutes freundliches Entgegenkommen. Ich habe Meinen 
Bundesgenoſſen einen unter Meiner unmittelbaren Lei⸗ 
tung ausgearbeiteten Entwurf einer Reformakte des deut⸗ 
ſchen Bundes überreichen laſſen. Gegründet auf einen 
erweiterten Begriff der Bundeszwecke, legen die Beſtim⸗ 
mungen dieſes Entwurfes die vollziehende Gewalt in die 
Hände eines Directoriums, welchem ein Bundesrath zur 
Seite ſtehen würde. Sie berufen periodiſch eine Ver⸗ 
ſammlung von Abgeordneten zu vollberechtigter Theil⸗ 
nahme an der Geſetzgebung und dem Finanzhaushalte 
des Bundes. Sie führen periodiſch Fürſtentage in das 
politiſche Leben Deutſchlands ein. Sie verleihen durch 
Gründung eines unabhängigen Bundesgerichts dem 
öffentlichen Rechtszuſtand Deutſchlands eine unantaſtbare 
Gewähr. Ju allen dieſen Beziehungen wahren fie folge- 
richtig und ſo ſtrenge als möglich den Grundſatz der 
Gleichberechtigung unter unabhängigen, verbündeten Staa 
len, vereinigen aber mit dieſem Grundſatze zugleich die ⸗ 
jenigen Rückſichten auf die Machtverhältniſſe und die Volks⸗ 
zahl, welche von der Natur der vorgeſchlagenen Einrich- 
tungen, insveſondere einer kräftigen Exekutive und einer 
Geſammtvertretung am Bunde, unzertrennlich find. All 
dieſe Erwägungen aber, die Mich im einzelnen leiteten, 
entſtammen in ihrem tieferen Grunde nur einem einzi⸗ 
gen Gedanken. Ich glaubte, daß es an der Zeit iſt 
den Bund, den unſere Väter ſchloſſen, im Geiſte unſerer 
Völter mit friſcher Lebenskraft zu erfüllen, und ihn da⸗ 
durch zu befähigen, Deutſchland in Ehre und Macht, in 
Sicherheit und Wohlfahrt als ein unzertrennliches Ganze 
zuſammenhalten bis in die ſpäteſten Tage. Meine Vor⸗ 
ſchläge ſind ohne Zweifel der Vervollkommnung Meg 
Ich bin der Erſte bereit, es anzuerkennen. Allein I 
gebe meinen erhabenen Verbündeten zu bedenken, ob es 
in unſerm gemeinſamen Intereſſe liege, um der mög⸗ 
lichen Verbeſſerung willen die Annahme des Planes, der 
jedenfalls im Vergleiche mit dem gegenwärtigen Zuſtande 
einen hohen Gewinn für Deutſchland in ſich ſchließt, auch 
nur um eine kurze Friſt zu verzögern. In dem vorge⸗ 
ſchlagenen Reformatte ſelbſt find die nötbigen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Mittel dargeboten, um auf geſetzlich geregeltem 
Wege mit ſichrer Hand. die Mängel des urſprünglichen 
Werkes zu deſeitigen, und die Verfaſſungszuſtände des 
Bundes in immer vollſtändigeren Einklang mit allen. 
begründeten Anforderungen zu ſetzen. Nicht in Eröffnung 
weitausſehender Berathungen, ſondern nur in einem 
raſchen und einmüthigen Entſchluſſe der deutichen Fürſten, 
vor deren hochſinniger Hingebung an die gemeinſame 
große Sache untergeordnete Rückſichten als bedeutungs⸗ 
los zurücktreten, vermag ich die Möglichkeit zu erblicken, 
feſten Boden in Fragen der Zukunft Deutſchlands zu 
gewinnen. Durchlauchtigſte Brüder und Vettern! Sehr 
liebe Bundesgenoſſen! Wie Sie mit Mir die erhebenden 
Eindrücke dieſes Augenblicks theilen, jo theilen Sie auch 
Mein tiefes Bedauern darüber, daß Preußen nicht unter 
uns vertreten iſt. Eine große Genugtuung für unſere 
heiligſten Wünſche fehlt. Es iſt Mir verſagt geblieben, 
den König von Preußen zu bewegen, unſerm Einigungs⸗ 
werke ſeine perſönliche Mitwirkung zu gewähren. Aber 
die Hoffnung auf ein glückliches Ergebniß dieſes Tages 
balte ich deshalb nicht minder ſtandhaft feſt. Der König 
von Preußen hat meine Gründe für die Nothwendigkeit 
und Dringlichkeit einer Reform der Bundesverhältniſſe 


vollkommen gewürdigt. Keine andre Einwendung hat der 
König Wilhelm Meiner Einladung zu einer Fürſtenver⸗ 
ſammlung entgegengeſtellt, als daß dieſe wichtige und 
ſchwierige Angelegenheit nicht hinlänglich vorbereitet ſei, 
um un mittelbar in dem erlauchten Kreiſe der Fürſten 
Deutſchlands in Berathung gezogen zu werden. Im 
Grundſatz hat ſich der König nicht gegen eine Fürſten ⸗ 
verſammlung erklärt, ſondern nur geglaubt, daß Bera- 
thungen unſerer Miniſter einer ſolchen vorhergehen ſollten. 
Ich habe Se. Majeftät auf die Unfruchtbarkeit aller frü⸗ 
heren, durch Mittelsperſonen gepflogenen Verhandlungen 
aufmerkſam gemacht; aber von uns, die wir hier erſchie⸗ 
nen find, hängt es nunmehr ab, durch die That zu be 
weiſen, daß für uns die Frage der Erneuerung des Bundes 
reif iſt; daß in unſeren Gemüthern der Entſchluß, die 
deutſche Nation nicht länger der Mittel zu höherer poli⸗ 
tiſcher Entwicklung entbehren zu laſſen, feſtſteht. Eini⸗ 
gen wir uns, um des unberechenbar wichtigen Ganzen 
willen, leicht und raſch über das Einzelne! Wahren wir 
bundestreu in Allem den Platz, der dem mächtigen Preußen 
gebührt! Und hoffen wir zu Gott, daß das Beiſpiel 
Unſter Eintracht mit ſiegender Gewalt auf alle deutſchen 
Herzen wirke! Mir perſönlich aber, durchlauchtigſte Bundes⸗ 
genoſſen und Freunde, wird es ſtets zur höchſten Beruhi⸗ 
gung gereichen, lauteren Willens mein Streben dahin 
gerichtet zu haben, in dieſer ernſten Zeit das National⸗ 
band der Deutſchen zu feſtigen und den Bund, durch den 
wir eine Geſammtmacht ſind, auf die Höhe ſeiner für 
Deutſchlands Heil und Europa's Frieden gleich wichtigen 
Beſtimmung zu erheben!“ 

— Der Ausſchuß des deutſchen Abgeordnetentages 
iſt ſeit heute früh 9 Uhr im Holländiſchen Hofe 
verſammelt. Von den bereits anweſenden Theilneh- 
mern nennen wir v. Bennigſen, Schulze ⸗Delitzſch, 
Metz, Häuſſer, v. Unruh, Hölder, Fr. Oetker, Planck, 
Pfeiffer, Moritz Wiggers, Franz Duncker u. ſ. w. 
— Die Sitzungen des Abgeordnetentages ſinden Frei⸗ 
tag und Sonnabend den 21. und 22. Auguſt im 
Saalbau ſtatt, und ſind öffentlich. Sie beginnen an 
beiden Tagen Vormittags um 9 Uhr. Das Bureau 
iſt von Dienſtag den 18. Aug. an im Bankettſaal 
des Saalbaus. Zur geſelligen Zuſammenkunft am 
Donnerſtag den 20. Abends iſt die Neue Anlage be⸗ 
ſtimmt. Für die Frankfurter Mitglieder findet eine 
Vorbeſprechung Donnerſtag den 20. Aug. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr in der Harmonie ſtatt. 

Köln, 18. Aug. In etwa 6 Wochen wird das 
Innere des Domes vollendet ſein. Bei dieſem Haupt⸗ 
bau⸗Stadium will bekanntlich der Vorſtand des Cen⸗ 
tral⸗Dombau⸗Vereins ein großartiges Feſt veran⸗ 
ſtalten u. a. auch viele ſouveräne Fürſten Deutſch⸗ 
lands einladen. Als dem Stadtrath das Programm 
zugeſandt und er gleichzeitig gebeten wurde, mehrere 
Mitglieder aus ſeiner Mitte in das Feſt⸗Comité zu 
wählen, lehnte derſelbe die Betheiligung ab, indem 
er der Anſicht Folge gab, daß die Zeit nicht darnach 
angethan ſei, dergleichen Feſte zu begehen. Der Be⸗ 
ſchluß faud nicht allgemeine Zuſtimmung. So erklärte 
ſich z. B. der Bürgerverein gegen den Stadtrath 
und wählte einige Mitglieder in das Feſteomité. — 
Dagegen wurde er in einer von dem geſelligen Ver⸗ 
ein veranlaßten Verſammlung heut ebenfalls adoptirt. 
Es mochten ca. 1200 Bürger erſchienen ſein. Aſſeſſor 
Jung, Stadtrath Claſſen⸗Kappelmann, Abgeordneter 
Roggen und Rechts practikant Müller ſprachen ſich 
ſämmtlich entſchieden für den Stadtrath aus und man 
nahm mit allen Stimmen gegen eine folgende Refo- 
lution an: „Die Verſammlung ſpricht ihre Ueber⸗ 
zeugung dahin aus, daß die Stadtverordneten durch 
ihren Beſchluß, ſich an dem vom Vorſtande des 
Central-⸗Dombau⸗Vereins beſchloſſenen Feſte nicht zu 
betheiligen, im Sinne der Kölner Bürgerſchaft ge⸗ 
handelt habe, und erklärt zugleich, daß die einſeitige 
Betheiligung des Hrn. Oberbürgermeiſters Bachem 
am Feſte nicht als eine Vertretung der Bürgerſchaft 
Kölns angeſehen werden kann.“ 

Bernburg, 20. Aug. Geſtern Nachmittag 
4 Uhr hat der viertägige Todeskampf unſers Herzogs 
geendet. Die officielle Todesnachricht erwähnt am 
Schluſſe auch der Herzogin⸗Mitregentin, appellirt an 
die Lohalität der Anhalt» Bernburger und bittet am 
Rande der offenen Gruft, der Segnungen und Wohl⸗ 
thaten, die fie dem Lande gebracht, zu gedenken. 
(Alexander Karl, Herzog von Bernburg, war am 2. März 
1805 geboren; er regiert ſeit dem 24. März 1834.) 

Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Poſen, 19. Aug. 
Rychlowskiſche Gutshof in Wegoſzewo bei Kiſzkowo 
eine militäriſche Durchſuchung zu beſtehen. Die von 
Gneſen aus geſchickte Patrouille blieb bis zum 15. 
im Dorfe und verhaftete am 14. eine Perſon, die 
ſich legitimationslos bei Hm. R. einfand. Dieſelbe 
wurde nach Gneſen abgeführt. Als die Patrouille 
Sounabends nach Wytaſzyce weiter ging, wo ſchon 
zwei Mal Reviſion abgehalten worden war, ver⸗ 
haftete fie dort vier junge Leute, die ſich in der 
Jaſinskiſchen Familie ohne Legitimation aufhielten. 

Bon der polniſchen Grenze, 18. Auguſt, 
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wird der „Oſtſ. Ztg.“ berichtet: Die katholiſche Geiſt⸗ 


Am 13. d. M. hatte der 


lichkeit in Litthauen hatte es ſeit dem Aufſtande in 
vielen Kirchen unterlaſſen, das nach der Predigt übliche 
Gebet für den Kaiſer Alexander II. und die Kaiſer⸗ 
liche Familie zu verrichten. Durch einen Erlaß des 
General- Gouverneurs Murawiew iſt der Geiſtlich⸗ 
keit die Verrichtung dieſes Gebetes aufs Strengſte 
anbefohlen worden. Die Zuwiderhandelnden werden 
mit einer Geldſtrafe von 100 SR. bedroht. — Die 
polniſchen Blätter beſtätigen, daß der Aufſtand in 
Litthauen im Erlöſchen iſt. Von den im Gouverne⸗ 
ment Kowno vorhandenen Inſurgenten-Abtheilungen 
iſt neuerdings wieder eine nach dem Gouvernement 
Auguſtowo übergetreten. Die Mannſchaften hatten 
an allen Lebensbedürfniſſen den größten Mangel ge- 
litten und waren ausgehungert und abgeriſſen. Sie 
waren unabläſſig den Verfolgungen des Militärs und 
der Bauern ausgeſetzt geweſen. — Das Warſchauer 
National⸗Comitee hat unlängſt alle männlichen Ein⸗ 
wohner Warſchaus vom 18. — 40. Lebensjahre auf⸗ 
zeichnen laſſen. Die Aufzeichnung bewirkten Knaben 
von 14 — 16 Jahren, die aus einem Haufe in das 
andere gingen. Man bringt dieſe Mafregel mit 
der Abſicht eines baldigen Aufſtandes in Warſchau 
in Verbindung. — Der in Ruhberg bei Warmbrunn 
in Schleſten in dieſen Tagen verhaftete Prinz Roman 
Czartoryski iſt der Sohn des in der Provinz Poſen 
angeſeſſenen Fürſten Adam Czartoryski und ein 
Vetter des bekannten polniſchen Kronprätendenten 
Fürſten Wladislaw Czartoryski in Paris. Der 
Prinz ſoll durch die beim Grafen Dzialynski in Be⸗ 
ſchlag genommenen Schriften compromittirt fein. — 
In den Tagen vom 11. bis zum 15. d. M. haben 
auf der ganzen Grenzſtrecke von Strzalkowo bis 
Strzelno während der Nachtzeit zahlreiche Zuzüge 
nach Polen ſtattgefunden. Von den Zuzüglern, die 
an verſchiedenen, meiſt waldigen Stellen die Grenze 
zu erreichen ſuchten, und deren Geſammtzahl von 
kundigen Perſonen auf mindeſtens 800 angegeben 
wird, ſind von den an der Grenze ſtationirten preu⸗ 
ßiſchen Truppen etwa über 200 aufgegriffen worden. 
Davon wurden eingebracht: nach Miloslaw ca. 30, 
nach Wreſchen 30, nach Gneſen 60, nach Trzemeſzno 
30, nach Mogilno 20, nach Inowraclaw 51. Die 
Zuzüglerſchaaren waren meiſt gut bewaffnet und führ⸗ 
ten auf Wagen Munition und Mundvorrath mit ſich. 
Die Bagagewagen ſind meiſt in Beſchlag genommen 
worden. Die Führer waren junge Edelleute aus der 
Provinz Poſen. Mehrere von ihnen ſind ergriffen 
worden. Unter den Zuzüglern befanden ſich auch 
einige Franzoſen und Italiener. 

— Der Briefe eines hochſtehenden Polen (Gali⸗ 

zianers) entnimmt die „Elbf. Ztg.“ folgende Stelle: 
„Die Inſurrektion geht zu Ende; es war unſre 
letzte. Das Vermögen des Adels iſt ruinirt, der 
Bauer ganz von ihm getrennt; die ruſſiſche Regie⸗ 
rung wird künftighin das Syſtem der öſterreichiſchen 
nachahmen und Völker gegen Völker rüſten, die Lit⸗ 
thuaner und Ruſſinen gegen die Polen. Wir müſſen 
zuſehen, daß uns irgend ein beſcheidenes Altentheil 
zugewieſen wird, und wir (Galizianer) ſpeziell hoffen 
auf Oeſterreich und das Oktoberdiplom. 
Aus Polen geht uns heute von zuverläſſiger 
Seite die Mittheilung zu, daß in Wloclawek am 17. 
der Ober⸗Ingenieur Milszarski, welcher in Kutno ſtatio⸗ 
nirt und Eiſenbahnbeamter war, ebenſo geſtern (den 18.) 
5 Perſonen, einige von ihnen waren auch Beamte an 
der Eiſenbahn Thorn⸗Warſchau, alſo im Ganzen ſechs 
Perſonen nach kriegsgerlchtlichem Urtheil erſchoſſen wur⸗ 
den. Ueber den Erſtgenannten erfahren wir noch, daß 
derſelbe Agent der Nationalregierung für Kutno war, 
und als ſolcher für dieſelbe Abgaben erhoben hat. Er 
ſoll ein tüchtiger und gebildeter Mann geweſen ſein. 
— 2 fagt, daß noch 4 Perſonen das gleiche Loos 
erwartet. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Auguſt. 

— [Militäriſches.] Am nächſten Montag, den 
24. Auguft früh, marſchirt das 2. Bataillon des 4. Oſt⸗ 
preuß. Grenadier⸗Regiments Nr. 5. mit dem Stabe und 
der Regimentsmuſik von hier ab und trifft am 3. Sep⸗ 
tember in Neidenburg ein. — Dagegen treffen am näch⸗ 
ſten Montage von dem 2. Bataillon des 2. Oſtpreuß. 


Gren.⸗Regmis. Nr. 3. 2 Compagnieen über Stüblau 


hier ein. — Am nächſten Mittwoch, den 26. Auguſt, 
kehrt auch die 2. Fuß- Abtheilung der Oſtpreuß. Artillerie- 
Brigade Nr. 1. von Königsberg hierher wieder zurück. 

— Die ſeitens der verehrl. Direction der Gewerbe- 
Schule auch an den Danziger Handwerker⸗Verein erfolgte 
Einladung zum Beſuche der Ausſtellung der Zeichnungen 
der Gewerbeſchüler wird hoffentlich noch morgen (von 
11 bis 3 uhr) viele Mitglieder veranlaſſen, nicht nur den 
wieder ſeit einem Jahre geförderten Fortſchritt der be⸗ 
währten Anſtalt kennen zu lernen, ſondern auch ſelbſt 
durch die verſchiedenen Zeichnungen aus dem Geblete der 
Technik auf Manches aufmerkſam zu werden, das mit 
dem eigenen Gewerbe verglichen werden kann. Der 
Handwerker «Verein hat übrigens ſeine regelmäßigen 
Sitzungen noch nicht begonnen, doch wird in dem nun⸗ 
mehr erweiterten und verſchönerten Vereinslokal auch 


eigene Hand Freibeuterei zu treiben. 


dieſen Montag eine große Anzabl der Mitglieder 19 
zuſammenfinden. An Stoff zu Unterbaltungen f 
Art hat es bisher niemals gefehlt. Montag findet ben 
eine Verſammlung des Vorſtandes ftatt, Wir glaube 
biemit vielen Leſern eine angenehme Mittheilung 3 
machen. 


n . 
— Das heutige „Intelligenzblatt” bringt die traurige 
Anzeige von dem vorgeſtern erfolgten Tode einer ge 
in allen Kreiſen hochgeachteten Dame. Die traurige Ane 
hat in allen hieſigen Kreiſen um jo mehr eine tiefe Ergen 
terung hervorgebracht, als die Todesart in der, a 
eine furchtbare und tief beklagenswerthe ift. Die Dah 5 
geſchiedene wurde vor etwa 6 Wochen von ihrem Hün 4 
chen in die Hand gebiſſen. — Wie ſich ſpäter heraus 
ſtellt hat, war das Thier von der Tollwuth befallen 
Zu Anfang diefer Woche kam bei der Dame ! 
Folge deſſen die Krankheit der Tollwuth zum Ausbruch, 
Die Hülfe der Aerzte war vergebens. Der Tod erfolg 
nach den entſetzlichſten Schmerzen. 


— Bezüglich der in der geſtrigen Nummer unſere 
Blattes befindlichen Notiz aus Braunsberg, daß ein 
zahlreiche Handwerkerverſammlung daſelbſt am vorigen 
Montag beſchloſſen, dort einen Handwerkerbund 5 
ſtiften, deſſen Beſtrebungen gegen die ‚allgeme — 
Gewerbefreiheit gerichtet werden ſollen, theilt uns He 
Stellmachermeiſter Friedrich hierſelbſt in eine 
Briefe von heute mit, daß ihm bereits am 5. Mai d. J. v 1 
Braunsberg die Gründung einer Ortsverbrüderung de 
deutſchen Handwerkerbundes daſelbſt angezeigt worn 
und mithin die Braunsberger Orts⸗Verbrüderung au 10 
ſchon am benannten Tage hier im Provinzial -⸗Vore 
Danzig aufgenommen worden ſei. Uebrigens ſeien auc 
in Mühlhauſen, Wormditt, Memel, Biſchofswerdel 
Neuteich und Chriſtburg bereits Ortsverbrüderungen in 
Leben getreten. * 

Elbing, 22. Aug. Dem „Neuen Elb. Anzeiger 
iſt, wie verlautet, eine zweite Verwarnung zugegangen. 


Gollub, 18. Aug. Heute gegen Abend wurde f 
in unſerem Schweſterſtädtchen Dobrezyn, bekanntlich au 
dem linken Ufer der Drewentz und deshalb auf ruſſiſch, 
polniſchem Gebiet gelegen, ſehr lebhaft. Etwa um 6 U 
rückte nämlich eine größere ruſſiſche Truppenabtheilun 
aus 2 Compagnieen des 6. Linien⸗Regiments und cire 
40 Perſonen beſtehend, unerwartet in Dobrcezyn ein, 
Vom Quartiermachen oder Quartierſuchen war nicht vie 
die Rede. Während die Koſaken auf dem ziemlich ge 
räumigen Hofe eines im Bau begriffenen Hauſes e 
Bivouak einrichteten, zerſtreuten fi) die Infanteriſten 
nach ihrem Gefallen in die einzelnen Häuſer. Auf den 
mitgebrachten Wagen befanden ſich die Lebensmittel und 
15 kupferne Kochteſſel. Bald ſtanden dieſe an de 
Uferabhängen der Drewenz. Geſchäftige Soldaten über“ 
nahmen das Amt der Küch⸗ und Kellermeiſter und wie 
der Andere — wohl beinahe die Hälfte der ganzen Trup- 
penabtheilung — ſuchten zunächſt durch ein Bad in de 
Drewenz ſich zu erfriſchen. — Gollub's Bewohner ſi 
davon Zeugen geweſen, daß bei den ruſſiſchen Soldaten, 
die gegen Jedermann freundlich, artig und gefällig 
zeigten, die Schnapsflaſche keineswegs in der Weiſe um! 
herkreiſte, ſo wie wir für gewöhnlich dies zu glauben 
geneigt find; auch müſſen wir die ruhige Behandlung 
lobend anerkennen, welche den beim Transport bes 
findlichen 7 Gefangenen — angeblich Gensd'armen 
National⸗Regierung — zu Theil ward. 

Strasburg. Die ſogenannte polniſche National“ 
Regierung ſcheint doch im Ganzen mit ihren Diener 
ſofern fie diejelben nicht zu Meuchelmord, Diebſtahl un 
Brandſtiftung verwenden kann, nicht eben beſonders 17 
rathen zu ſein. In der vergangenen Nacht erſchien 
Abends ein bis an die Zähne bewaffneter Mann, in M. 
auf dem Gehöfte eines in Polen hart an der preußiſcheg 
Grenze lebenden deutſchen Beſitzers, gerirte ſich al 
Steuer-⸗Receptor der National-Regierung und verlangte 
von der im Wohnzimmer zufällig allein anweſende, 
Frau unter Drohungen 20 Rubel Geld. Zum Glück 
für die geängſtigte Hausfrau tritt der Hausherr eil, 
packt ſchnell entſchloſſen den unbequemen Steuererhe 
und richtet ihn mit feinem eigenen Kantſchuh dermaß 10 
zu, daß der inzwiſchen aus dem Gehöft geworfene Agen 
der Nationaf-Negierung für ähnliche patriotiſche Dienst 
leiſtungen auf die nächſten 4 Wochen unfähig gema 
zu fein fhien. Nach ein paar Tagen trifft unser Hen 
ſein Opfer in einem Bauernhauſe des benach barer 
Dorfes jämmerlich krank im Bette liegend. Nach di, 
erſten Weberrafchung bittet der Pole den Beſiper Heben, 
lich über den ſtattgehabten Vorfall das tiefſte Sti 


ſchweigen zu beobachten, er wäre National- Gensd' 


ſeit Monaten ohne Sold und 0. 1 geweſen, 1 
ürde die N 

tional⸗Regierung etwas davon erfahren, ſo wäre jeiß 
Leben verfallen. — In Furcht weiß dieſes ar 
Comitee das Volk zu erhalten, aber zu bezweifeln iſt ©) 
ob ſich dieſes unſichtbare Gericht auch Vertrauen er jet 
ben kann. Die Zuſtände in Polen werden immer net 
ſolcher Herrſchaft troſtlos bleiben, der Enthusiasmus 
Anbänger wird verrauchen und die Screckenereziege 
trotz aller hochtrabenden Proklamationen an das 
mit der Zeit in ſich ſelbſt zerfallen. 

Königsberg. Zu der großen Provinziabatuefii, 


TEL 


imenfionen aufgeführt, es er 
zwei Räumlichkeiten, in deren eine die Vieh- ꝛc., in 
andern die Maſchinen-Ausſtellung ſtattfinden wird. 
Zimmermeiſter Grunwald erbaute dieſelbe mit der zum 
ſprechenden Solidität; den Eingang zu der erſten ſante, 
lichkeit geſtatten 2, der zu der letzteren eine im 5 des 
geſchmackvoll erbaute Pforte. Wer in die Nahe en 
wan ie für Maſchinen kommt, merkt 
durch den Kohlendampf, durch das Aechzen — 
nen, daß hier Fer in vollauf herrſcht; einze elle 
ſchinen, namentlich Locomobilen, arbeiteten 755 75 
üttwoch probeweiſe und die Straßenlocomo 


am 


and Babe die auf dem Platze befindlichen ſchweren 
e — nen von einem Platze zum andern zu befordern, 
len d Anordnungen des Comités. Unter den vier. 
ion ort ſchon ſichtbaren Geräthſchaften machte ſich uns 
Koch jetzt ein aus weißen glafirten Kacheln aufgebauter 
uc beerd bemerkbar, der jo ſubtil, fo ſauber und prak⸗ 
der Kungerichtet iſt, daß man fait Luft zur Erlernung 
Erz ochkunft beim Beſchauen deſſelben verſpürt. Aus 
Ehen t ſind elegante, böchſt praktische Gartenmöbel aus 
Polt angelangt, die Auffehen erregten, darunter trans. 
ſolche le Gartenzelte, die ſo leicht ſind, daß man ein 
do es Zelt unter den Arm nehmen und aufſetzen kann, 
* ſagen würde: „Hier iſt es gut, hier laßt uns Hüt⸗ 
auc auen.“ In Karolinenhoff arbeitete am Mittwoch 
i bereits eine Getreidemähmaſchine mit beftem Er⸗ 
Bee Wir können uns heute nur auf ſolche allgemeine 
uuf ngen beſchränken, die wir bei einer Wanderung 
den Platze gemacht, auf dem es noch an der ord⸗ 
zu en Leitung fehlte. Die Betyeiligung des Publikums 
er Ausſtellung iſt ſchon jetzt eine ſehr große, fie 


werfpricht allem Anſchei 
uſcheine nach eine ganz bedeutende zu 
daden. G. H. 3.) 


Ketter Am Donnerſtage brachte man einen ſchwer mit 
an, en belaſteten Mann, einen Ruſſen, gefangen hier 

bft n ihn weiter nach Rußland zu transportiren, wo⸗ 
ein ihn die dortigen Behörden erwarten, um über ihn 
En erbrechen wegen Gericht zu balten. Wie wir 

. befindet ſich der Unglückliche ſchon ſeit dem 19. 
ſortwäß von Kaiſerslautern aus, auf dem Transport, 
bat brend mit den ſchweren Ketten belaftet, denn man 
hn ruſſiſcher Seits als einen gefährlichen Menſchen 


Vat gte once, Körperkraft bezeichnet. Und in der 
Kor ſchien dieſe Bezeichnung, ſah man ſeinen robuſten 


rbau, ſeine Größe, er mißt 5111“, ganz zutreffend. 

— Die in der Polen Angelegenheit neuerlichſt Ver- 

liner, Maſchinenbauer Becker und Kaufmann Gyeziczki, 

ten — in der Nacht zum Freitage durch 3 Polizeibeam⸗ 
on hier fort, nach Berlin transportirt. 


Circus Suhr und Hüttemann. 


bat ie Eiche des Rheinlands“, Herr Jean Lüttgens, 
um den un auch am Strande der Oſtſee aufgepflanzt, 
erworben in anderen Gauen des deutſchen Vaterlandes 
Herr yo Ruhm auch hier zu behaupten. Geſtern trat 
Mem lütgens, nachdem er vor einigen Tagen aus 
mant hier eingetroffen, im Circus Suhr u. Hütte⸗ 
n auf. Es war dies namentlich für die hieſigen 
ornträger, die ebenſo wegen der Originalität ibres Cha 
racters wie durch ihre Körperkraft weit und breit bekannt 
nd, ein Ereigniß. Die Ankündigung des Herrn Jean 
Lüttgens, daß er Demjenigen, welcher ihn nach den 
geln des Ringkampfes 8 einen Ehrenpreis von 
50 Thlrn. zahlen würde, hatte fie in eine nicht geringe 
Auftegung verſetzt. Die Zahl Derer, welche ſich aus 
ter Genoſſenſchaft zum Ringkampf mit Hrn. Lüttgens, 
ei er auch „der deutſche Herkules“ genannt wird, ger 
* batten, betrug fieben und dreißig. Zwei derſelben, 
Biz Kornträger Klinkuſch im Geſchäft der Handlung 
Sr; m & Comp., und der Kornträger Albrecht, im 
IHäft des Herrn Jankowski, wurden dazu erwählt, 
geſtrigen Abend mit dem deutſchen Herkules im Circus 
tingen, Ehe noch der Circus eröffnet wurde, fanden 
ſchon zahlreiche Schaaren von Zuſchauern aus dem 
Ma fler ſtande ein, die neugierig waren, zu ſehen, wie ſich 
Wfodiden Männer aus ihrer Mitte mit dem Herkules 
kanden würden. Sofort nach Eröffnung der Tpüren 
den, en die Erwartungsvollen wie im Sturm in dieſel 
des Ein einen guten Plat zu erringen. Der dritte Rang 
Arcus füllte ſich in wenigen Minuten. Einige der 
Gebauluſtigen kletterten ſogar auf die Tragbalten des 
feltenudes, um von der Höhe herab in voller Freiheit des 
Mi nen Schaufpiels eines Ringkampfes genießen zu können. 
— dem Beginn der Vorſtellung hatten ſich alle Zu ⸗ 
Gauerräume dis auf den lezten Platz gefüllt. Nachdem 
wo ummern des Programms der Vorſtellung ausgeführt 
leon waren, erſchien der deutſche Herkules mit den 
n Ringkämpfern von hier auf dem Kampfplatze und 
r alle drei in gleichen, feſt anſchließenden Tricote, fo 
daß man ihren kräftigen Gliederbau und die ſchwellen⸗ 
Wurden den deutlich ſehen konnte. Klinkuſch und Albrecht 
abr begrüßt. Herr Füttgens hielt darauf eine 
— rache an das Publikum und machte die Bedingungen 
re Kampfes bekannt. Dieſe ſind folgende: 1) die Ringer 
Shen ſich als Freunde die Hand, nehmen dann zwei 
ion titte Diſtanz und beginnen den Angriff; 2) das An⸗ 
Rache geſchieht nur von der Hüfte bis zum Kopfe mit 
sen Händen, die jedoch nicht in das Gefiht des Gegners 
e cht werden dürfen; 3) jede grobe Berührung iſt gegen 
we Ringregel; 4) jedes Fußſtellen, beſonders dabjenige, 
dedurch das Fußgelenk des Gegners berührt wird, 
di 0 unterſagt; 5) Derjenige, der mit beiden Schultern 
ein — berührt, wird als befie 


wn, Körpers, fo gilt derſelbe als nicht beſiegt, das Ringen 

. Wet aufhören und nachdem dem Gegner Zeit 
ge Aufftehen gelaſſen 

Naa — 7 — er M langem Ringen unent 

mpf nach 10 Minuten lang — 

Wieden, ſo Wet — weitere Ringen auf und wird in 


knee berab unter dem Ruf: „Albrecht ſremm Oil“ die 
deun 


Unter 
vet 
mene auf; auch der erſte Kampf mit dieſem blieb 
Lam ſchieden. Unter dem ermuthigenden Zuruf ſeiner 
Male dden unternahm dann Klinkuſch zum zweiten 

Kampf mit dem Herkules. Jeder der beiden 


von ihren Kameraden in den Zuſchauerräumen 


gt betrachtet; fällt jedoch 
ger auf die Hände, Knie oder einen andern Theil 


und wieder zwei Schritte Diſtanz 
Ringkampf von Neuem; 6) bleibt 


en -Rina-Vor wieder aufgenommen.“ 
Area ien Preis-Ring⸗Vorſtellung — 


1 


Ringer kämpfte mit ſteigender Hitze. Wie es den An⸗ 
ſchein batte, war Klinküſch bald im Vortheil. Seine 
Kameraden ſchauten mit der größten Spannung auf den 
Fortgang des beißen Kampfes. Der Herkules ſank in 
die Kniee, fein Gegner bedeckte ihn mit ſeinem Körper; 
ein ſtürmiſcher Jubel durchſcholl den großen Circusraum; 
denn allgemein waren die Freunde und Genoſſen des 
Klinkuſch der Meinung, daß er den Herkules beſiegt 
habe. Ehe man es ſich aber verſah, flog er in die Höhe 
und fiel in der Weiſe hernieder, daß er mit dem Rücken 
die Erde berührte. So war er nach den Geſetzen des 
Ringens der Oben und der Herkules der Sieger. 
Trompetentuſch verkündete den Sieg. Viele glaubten 
jetzt noch, daß Klinkuſch geſiegt, weil er den Gegner 
unter ſich bekommen; er hatte ihn jedoch keinesweges auf 
den Rücken zu liegen gebracht, was, wie in den Ring ⸗ 
regeln zu leſen, zum Siege nöthig iſt. Wie wir hören, haben 
ſich bereits wieder einige Kornträger gemeldet, um mit Hrn. 
Lüttgens den Kampf in der morgen ſtattfindenden 
Vorſtellung aufzunehmen. 


Danzigs Gegenwart und Inkunft in architektoniſcher 
Hinſicht. m 


(Schluß.) 

Der Referent beklagt ferner, daß durch den „mo⸗ 
dernen Vandalismus“ die Zahl der würdig ⸗ſchönen 
Häuſer in der Langgaſſe bereits bis auf etwa fünf⸗ 
zehn herabgeſunken iſt. Niemand kann Dieſes mehr 
bedauern, als eben der Verein, welcher Derglei⸗ 
chen noch am meiſten zu verhindern beſtrebt iſt; aber 
es kann noch ſchlimmer werden; denn die bisherigen 
Gefahren ſind klein gegen die jetzt drohenden, welchen 
leicht alle architectoniſche Würde und Herrlichkeit 
Danzig's zum Opfer fallen kann. Nicht genug, daß 
dem Vereine der Vorſchub, welchen der humane Po⸗ 
lizeipräſident Hr. von Clauſewitz bisher in ſeiner 
ſchwierigen Stellung ſo oft und gern leiſtete, durch 
entgegenſtehende Reſolutionen der Regierung ſehr 
erſchwert iſt, ſo haben auch die ſtädtiſchen Commu⸗ 
nalbehörden durch Einſetzung einer Trottoir-Commiſ⸗ 
ſion und Erlaß einer von der Regierung beſtätigten 
Ordnung über deren Thätigkeit, das Wirken des 
Vereins ſo gut wie vernichtet, falls nicht von Sei⸗ 
ten der höchſten Staatsbehörden den idealen Beſtre⸗ 
bungen, gegenüber dem oft ſo rohen Materialismus 
eine Hülfe kommt. Es iſt im Werke, durch Beſeiti⸗ 
gung der Grenzmauern zwiſchen den Beiſchlägen und 
allmähliche Senkung der höheren ein Trottoir herzu⸗ 
ſtellen, während es unzweifelhaft ſcheint, daß auf 
dieſe Weiſe der Haupttheil der Beiſchläge, nämlich die 
oft fo kunſtreichen ſteinernen Balluſtraden, ihren 
Haupthalt verlieren in Kurzem baufällig werden, 
und gewiß um ſo eher bejeitigt würden, weil als⸗ 
dann der bisherige Raum des Beiſchlages dem ge⸗ 
ſammten Publikum zur Paſſage zugänglich, alſo für 
den Hausbeſitzer ziemlich ohne Intereſſe ſein würde. 
Ein zweites Projekt geht dahin, die vorderſten Aus⸗ 
lagen der Beiſchläge zwiſchen Balluſtrade und Stein⸗ 
kugeln zu einem Trottoir durch Steinplatten zu ver⸗ 
binden und zu ergänzen; ein nicht ſo feindſeliger 
Plan, aber doch immerhin nur ein dürftiges Aus ⸗ 
kunftsmittel im Vergleich zur Erleichterung der voll⸗ 
kommenen Integrität würdevoller Häuferfagaden mit 
Allem dazu gehörigen. Bei dem großen Eifer, mit 
welchem die Angelegenheit betrieben wird, wird bin⸗ 
nen Kurzen wohl Namhaftes in einer oder der an⸗ 
dern Weiſe zu berichten ſein. Noch immer hoffen 
die Verehrer der alterthümlichen Pracht Danzigs, 
daß dieſelbe wenigſtens in den Hauptſtraßen ſich 
gegenüber den glatten Anforderungen der materiell» 
gefinnten Gegenwart wird behaupten können. Wie 
traurig, wenn dieſe oft fanatiſchen Beſtrebungen der 
Neuerungsſucht (welche doch bei der engen Beſchaffen⸗ 
heit der vollkommen unveränderlichen Quergaſſen in 
Danzig nie zur Erreichung ihrer Wünſche kommen 
kann) der Nachwelt auch gar keine Ueberreſte jener 
nobleren Zeiten eines regeren Kunſt-Intereſſes übrig 
laſſen ſollten. — Der Erhaltungs⸗Verein, von den 


ift | böchſten Behörden des Staates wie von zahlreichen 


Freunden der alterthümlichen Kunſt immer wieder 


wegen feiner Beſtrebungen belobt und darin ermu« 


thigt, wandte ſich in großer Bedrängniß durch die 
drohenden Gefahren von Seiten der faſt fanatiſchen 
Freunde der „Trottoirs um jeden Preis“, an die 
Kgl. Staatsminiſterien des Cultus und zugleich das 
des Innern, hindeutend auf den Widerſpruch zwi⸗ 


ſchen der anerkannten Löblichkeit ſeines Strebens und 


ſeiner gänzlichen Schutzloſigkeit. Hierauf hat das 
erſtere Miniſterium unterm 5. Aug. e. den Verein vor⸗ 
läufig benachrichtigt: „daß das Etſorderliche ange⸗ 
ordnet worden iſt, um e in ne mit Maß⸗ 
regeln, durch welche die Erhaltung der 
dortigen Beiſchläge gefährdet werden 
könnte, bis auf weitere Beſchluß nahme 
nicht eintreten zu laſſen.“ 

Zur ſelben Zeit hat auch die Majorität der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Antrag, zu dem 
jährlichen Ordinarium von 1000 Thlr. für Trottoir⸗ 


legung noch 1000 Thlr. extraordinär für dieſes Jahr 
hinzuzufügen, abgelehnt. Man wird vorläufig genug 
zu thun haben, da Trottoirs zu legen, wo der Platz 
dazu bereits vorhanden iſt. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Tauſch und Diebſtahl.] Der 19 jährige Arbei- 
terburſche Rudolph Steeger aus Mönchengrebin 
lernte den Schleifer Brak auf der Landſtraße kennen 
und gewann ſofort ſo viel Gefallen an demſelben, daß 
ex ihn begleitete. Der Schleifer fand indeſſen Gefallen 

dem Rock des Burſchen und machte dieſem von ſei⸗ 
nem Gefallen Mittheilung. Der Arbeiterburſche war 
höflich genug, zu entgegnen, daß ihm der Rock, welchen 
der Schleifer trug, auch ſehr gut gefalle. Bei den 
Schmeicheleien, welche die beiden Reiſegefährten ſich gegen» 
ſeitig über ihre Röcke ſagten, kamen ſie zuletzt ſoweit, 
daß ſie beſchloſſen, einen Tauſch mit den Röcken zu 
machen. Nachdem fie ihren Entſchluß ausgeführt batten 
und nun der Eine des Andern Rock trug, wanderten ſie 
bis Oliva. Hier wollten ſie auf einem Boden über⸗ 
nachten. Indeſſen wurde dem Steeger der Tauſch leid, 
und er beſchloß, denſelben während der Zeit, wo Brak 
ſchlafen würde, rückgängig zu machen. Deßhalb behielt 
er, als ſein Gefährte dem Schlaf verfiel, beide Augen 
offen, griff nach deſſen Rock, der neben ihm lag, und 
eilte mit demſelben davon, ohne dafür den eingetauſchten 
zurückzulaſſen. Als Brak am nächſten Morgen erwachte, 
ſah er weder eine Spur von dem eingetauſchten, noch 
vertauſchten Rock; er war plötzlich rocklos und wußte 
kaum, was er in ſeiner Blöße anfangen ſollte. Darüber 
aber war er durchaus nicht im Zweifel, daß Steeger mit 
beiden Röcken davon gelaufen war; er ſetzte ihm nach, 
holte ihn ein und nahm dem Flüchtling den ihm ent⸗ 
wendeten Rock ab. — Steeger befand ſich geſtern unter 
der Anklage des Diebſtahls vor den Schranken des Cri⸗ 
minalgerichts und geſtand ein, dem Brak den Rock heim⸗ 
lich genommen zu haben. Daß er dem Schlafenden 
dafür nicht den dieſem früher gehörenden Rock zurück⸗ 
gelaſſen, ſuchte er damit zu entſchuldigen, daß er es in 
der Eile vergeſſen. Der Angeklagte wurde des Dieb⸗ 
ſtahls für überführt erachtet und zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen, wie Ehrenverluſt und Stellung 
unter Polizei-Aufficht, beides auf die Dauer eines Jab⸗ 
res, verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

*,* In dem Sitzungsſaal des Bundes palais zu 
Frankfurt a. M. ſind ſo viel Seſſel, als Fürſten 
anweſend ſind, aufgeſtellt, außerdem noch einer, wel⸗ 
cher ſich von erſteren dadurch unterſcheidet, daß er 
kein Wappenſchild trägt, während jene mit den reſp. 
Wappen des Souveräns geziert ſind. Die Sache 
verhält ſich damit fo: es ſollte ein Fürſt die Funk⸗ 
tionen eines Secretärs übernehmen, da bekanntlich 
kein Miniſter der erſten Sitzung beiwohnen durfte. 
Der König von Sachſen ward zu dieſen Funk⸗ 
tionen auserſehen, lehnte aber dieſe ab und da 
ſie auch kein anderer Fürſt übernehmen wollte, iſt ein 
anderer Herr damit betraut worden. 


Meteorologiſche bachtungen. 
K | Barometer: Thermometer 18 
S 5 Side in n dreien Wird und Wetter. 
8 8 Par. ⸗Linlen. n. Reaumur. 
210 4 334,67 14,4 | mäß. Him. theilw. bew. 
22 8 334,88 13,4 [Nord. do. do. 

12 334,86 14.3 [NO. dor do. ſchön. Wetter. 


Schiſſs⸗Rapport aus Meuſahrwaſter. 


Geſegelt am 21. Aug uſt. 
Angekommen am 22. guſt. 
Prins, Roelfina, v. Bremen, m. Schiffsbauholz. — 


Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 
Geſegelt: 13 Schiffe; davon 10 Schiffe m. Holz 
und 3 Schiffe mit Getreide. 
Ankommend: 1 Brigg und 1 Schooner. 
Von der Rhede ge ſe int Jacobſen, Spanen. 
ind: N d. 


Producten = Berichte. 
Borſen-Verkäufe zu Danzig am 22. Auguſt. 
Roggen, 65 Laſt, friſcher 12 1pfd. fl. 2763.1 28pfd. fl. 300; 

125. 26pfd. fl. 306; alter 122 „23pfb. mit Geruch 
fl. 2725; 124pfd. fl. 280; 1206 pfd. fl. 285 pr. 125pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 22. Auguſt. 
en 125—131pfd. bunt 70—75 Sgr. 
124—134pfd. hellbunt 78—82 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 5052 Sgr. pr. 125 pfd. 
Erbſen weiße Koch 51523 Sgr. 
do. Futter- 48— 50. Sgr. 
Gerfte kleine 106—110pfd. 38— 40, 41 Sgr. 
große 110—118pfd. 42—45 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—28 Sgr. 
Rübſen 102—105 Sgr. 
Berlin, 21. Auguſt. W. loco 5869 Thlr. 
Roggen loco 45— 455 Thlr. 
Gerfte, große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer loco 24—26 Thlr. 
Erbſen, Koch. und Futterwaare 44— 49 Thlr. 
Winterraps 92—96 Thlr. 
Winterrübſen 91—95 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Leinöl loco 16 Thlr. 
Spiritus 163—3 Thlr. pr. 8000. 


Stettin, 21. Auguſt. Weizen 63— 64 Thl. 
Roggen 43 Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000. 


Tyorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 19. bis incl. 21. Auguſt: 
114 Laſt Roggen, 699 eichne Balken, 4390 fichtene 
Balken und Rundholz, 63 Laft Faßholz. 
Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll unter 0. 


Ungefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Appellations Gerichts Präfident Neubauer aus 
Marienwerder. Hofrath und Profeſſor Dr. Stöckhart 
G. Jena. e und Forſtrath Rau a. München. 
Gutsbeſ. v. Klinsk a. Klodnie, Henkel a. Zoppot und 
Joel n. Fam. a. Gerdien. General-⸗Agent Crooy aus 
Brüſſel. Verſicherungs⸗Juſpector Sonnenberg a. Leipzig. 
Schiffsbaumſtr. Moſt a. Colberg. Die Kaufl. Plüdde⸗ 
mann a. Colberg, Lütgen a. Leipzig, Tergan a. Mühl⸗ 
haufen, Tobias a. Berlin u. Winger a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Adel und Freudenberg a. Berlin und 
Goldenring a. Warſchau. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Ruhnke n. Gattin a. Syeorzin, 
Wiſchbern a. Kniebau, Höne a. Chinow und Fournier 
a. Milewken. Pfarrer Kiedrowski a. Plueznitz. Guts⸗ 
bei. Banei a. Ocholewitz. Landwirth Schellwin aus 
Gerdien. Die Kaufl. Wolfram a. Schieffield, Gäbel n. 
Fam. a. Graudenz, Jooſt a. Leipzig u. Pleßner a. Berlin. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Gerichts⸗Direktor Wendland n. Gattin a. Neuftadt. 
Rittergutsbeſ. Plehn a. Lichtenthal. Pr.⸗Lieut. Kummer 
a. Czernerjewo. Lieut. im Dragoner Regt. v. Alvens⸗ 
leben a. Dirſchau. Rentier Radtke a. Berlin u. Pepke 
a. Kaweczun. Gutspächter Harmel a. Lesniewo. Holz- 
bändler Dobbert a. Elbing. Die Kaufl. Perwo aus 
Elbing, Bendheim aus Mainz, Hundt a. Paris, Brock 
a. Hamburg, Wiens a. Breslau, Burchert a. Dresden 
u. Koch a. Altenburg. 

Hotel d' Oliva: 

Kaufm. Gehra a. Breslau. Architekt v. Gutzkow 
n. Fam. a. Berlin. Oberamtmann Kummer n. Fam. 
a. Neidenburg. 

2 Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Puſtar n. Schwiegermutter aus 
Wentfie. Stud. Felix u. M. v. Czarlinski a. Chwarzno. 
Kammermuſikus Metzdorff a. St. Petersburg. Gutsbeſ. 
Focking n. Gattin a. Dirſch⸗Feld und Mix und Lehrer 
Damski a. Kriefkohl. Rentier Gube a. Lauenburg. 
Kämmerer Minkley n. Gattin g. Neuteich. Pract. Arzt 
Dr. Lichtenſtein n. Gattin a. Königsberg. Die Kaufl. 
Köſter a. Königsberg u. Gräf g. Eiſenach. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Prager a. Königsberg. Oeconom Zerbit- 
mann a. Elbing. Müßhlenbeſ. Steinitz a. Grunau. 
Die Kaufl, Fechter u. Lehndorf a. Wangerin. Komiker 
Temmel a. Cöln a. R. 


Circus Suhr & Hüttemann, Danzig, 


[Heute Sonntag, den 23. Auguſt 1863: 
Zwei große 
außerordentliche Vorſtellungen. 
Anfang der erſten 4 Uhr, der zweiten 7 Uhr. 


Zweiter Ningkampf 
des Herrn Jean Lüttgens 


mit einigen der ſtärkſten Männer Danzigs. 


Muſtapha Paſcha, 
oder: Der Tyrann von Semlin. 


Große hiſtoriſche Spectakel Pantomime aus dem 14ten 
Jahrhundert in 6 Tableaux, mit Manövern, Gefechten, 
Märſchen zu Fuß und zu Pferde und mit vier 
completen Geſchützen, ausgeführt von 120 Perſonen 
und 24 Pferden, endet mit brillantem Schlußtableau. 

Die weltberühmten Akrobaten Herr Nagels & Söhne 
in ihren ſtaunenerregenden hier noch nie geſehenen 
Productionen. Herr Williams wird ſich ganz beſonders 
in feinen Saltomortalen, Doppel» Pirouetten, Vor⸗ 
und Rückwärts⸗Elevationen auszeichnen. Der amerila⸗ 
niſche Stier, genannt: Don Juan, in Freiheit 
dreſſirt und vorgeführt von Herrn Lepfeg. Arabeska, 
engliſche Vollblutſtute, in der hohen Schule geritten 
von Herrn G. Hüttemann. 


Vietoria-Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 23. Auguſt. Zum dritten Mate: 
Alexander der Große, oder: Abenteuer eines 
Nachtwächters. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 8 Bildern von H. Salingrée. Muſik von 


A. Lang. 

Montag, den 24. Auguſt. Der Vetter. Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen pon R. Benedir.. Zum Schluß: 
Monſieur Herkules. Originalſchwank in 1 Akt 
von G. Belly. 


FFP 


Alt Weinberg bei Schidlitz. 4 


Sonntag, den 23. Auguſt e. 


Abschieds - Concert 


von der Kapelle des 4. Oſtpreußiſchen 
Grenadier-Negiments No. 5, 


verbunden mit einem 


großen Feuerwerk 


Zum Schluſſe deſſelben wird ein auf die ff 
50jährige Jubelfeier der Schlacht 
bei Groß = Beeren. bezügliches, großes 7 
Tableau erſcheinen. 
F Familien⸗Billete 6 Stück 20 Sgr. 3 
Ü find in der Eigarrem - Handlung des Herrn N 
00 Meyer, Langgaſſe, und in der Conditorei 


Briefe, welche dem Herrn Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
ſtraße 19, über die Vorzüglichkeit feines 
„R. F. Daubitzſchen Kräuter⸗Liqueurs“ 
zugegangen ſind. 
Brief aus Calau, den 14. Juni 1863, 
Geehrteſter Herr Daubitz! 

Ich habe die mir überſandte Flaſche Kräuter- 
Liqueur vorſchriftsmäßig verbraucht und kann 
Ihnen mit großer Freude und Wahrheit 
mittheilen, daß derſelbe auf meinen ſo 
böchſt traurigen Zuſtand, namentlich 
auf meine Unterleibs-Organe ſehr heil⸗ 
ſam und wohlthätig wirkt. Die Krankheits⸗ 
Symptome haben einen ganz andern Charakter 

angenommen. Ich habe gelinden und 
regelmäßigen Stuhlgang bekommen, 
Mund find auch die peinlichen Beſchwerden, 
die mir zuletzt Erbrechen verurſachten, 
viel gelinder geworden. Die dick 
belegte Zunge wird immer reiner, der 
ſaure, bittere, üble Geſchmack läßt nach, 
ich bekomme Appetit und kann ſeit einigen 
Tagen ſchon Brod eſſen, was ich früher 3 — 4 
Wochen lang gar nicht ſehen konnte. Der dicke 
gelbe Urin wird auch klarer, auch der Druck beim 
1 Harnen auf Blaſe nnd Maſtdarm hat nachgelaſſen, 
ſo daß ich hoffe, nach fortgeſetztem Gebrauch bald 
ganz wieder hergeſtellt zu ſein. 
I Sie würden mich verbinden, wenn Sie mir 
umgehend (folgt Beſtellung). 
Ed. Ratthei, 
Poſtbote a. D. 
Brief aus Königsberg i. Pr., 15. Mai 1863. 
; Ew. Wohlgeboren 
bitte ich ganz gehorſamſt, mir noch 2 Flaſchen 
von Ihrem Kräuter Liqueur gefälligſt zu über⸗ 
enden, indem ich mich jetzt nach Verbrauch 
der erſten Flaſche ſchon bedeutend wohler 


t fühle, Ich werde nicht unterlaſſen, zum Wohl 
meiner Mitmenſchen ähnlich Leidenden Ihren 
Kräuter-Liqueur aufs Wärmſte zu empfehlen. 

Ludwig Müller, 


Schneidermeiſter. 
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ds Herrn Grentzenberg, Langenmarkt, 4 
zu haben. 
An der Kaffe koſtet das Billet 8 Sgr. 
7 Anfang des Coneerts 5 Uhr, des 
Feuerwerks 8 ½ Uhr. f 
Ü Winter, Behrend, 0 
6 Muſik⸗Meiſter. Kunſt⸗Feuerwerker. 
S. D S e e BP ID 
Der Beſitzer eines umfangreichen Kohlen 
Bergwerks ſucht zu ſeiner Unterſtützung einen 
0 zuverläſſigen ſichern Mann, 
welcher das Geſchäft gehörig überwachen und 
die nicht ſchwierige Buch- und Kaſſenführung 
übernehmen kann. Die Anſtellung geſchieht 
auf Dauer und iſt neben freier, für 
einen 6 ben e 
Wohnung mit einem ſiren Jahr⸗ 
a schalte von vorläufig 400 Thlrn. 
und einer Tantieme, die ſich auf 
gleiche Höhe und darüber belaufen 
0 dürfte, dotirt. — Auftrag J. Holz 
in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
Eine geprüfte Gouvernante, die auch 
muſikaliſch iſt, wird vom 1. November e. zur 
Erziehung für 4 Kinder geſucht. Gefällige Offerten 


Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz erfundenen 
Kräuter -Liqueurs bei: 
Friedr. Walter in Danzig. 
Ad. Mielke in Prauſt. 
Julius Wolf in Neufahrwaſſer. 
Louis Neuenborni. Kaliſch b. Berent. 


Polniſcher Kientheer, 


beliebe direkt an Wittwe Boehm in Pommey | in feinfter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 


bei Pelplin zu ſenden. Christ. Friedr. Heck: 
KESSERRRRINIIEE REBERRIIER RT 


m. e I 


Concert des Preußiſchen Volksvereins. 


Für die Mitglieder des Preußiſchen Volksvereins, ihre Familien und conſervativen Freunde, wird! 


zur 50 jährigen Jubelfeier der am 23. 26. und 30. Auguſt 1813 gelieferten ;4% 


& glorreichen Siegesſchlachten bei Groß Beeren, an der Katz bach und bei ‚a 
Culm, am Montage, den 24. d. Mts. im Seloute ie ze 


GE ver 

55: Gtablifjement auf Langgarten ein Concert mit eingelegten Geſangſtücken und 
2 Feuerwerk ſtattfinden. Anfang Abends 3 Uhr, Eintritt à Perſon 2½ Sgr. i 
75 Die Mitgliedskarte iſt mitzubringen und auf Verlangen vorzuzeigen. Der Vorſtand. 


JFFFVVVTVVVVVTCCCVCCVC 
Die von mir nur allein nach dem Originale anfgenomment 


Photographie des „Züngſten Gerichtes“, 


nebſt Beſchreibung des Bildes von A. Hinz, iſt fortwährend vorräthig u. bei dem Küſter Herrn MinZ 
Korkenmachergaſſe No. 4, zu haben. Ich bemerke dazu, daß ſämmtliche Copſen des Bildes, 
welche aus meinem Atelier hervorgegangen, mit meinem Stempel (dem kronprinzliche 
Wappen und meinem Namen darunter) verſehen ſind. G. F. Busse 
Hof⸗Photograph. 


SALLE de BASCH. 


Heute Sonntag, den 23. Auguſt: 2 große Vorſtellungen mit neuen 
Programm durch Experimente der höheren Magie und Phyſik des Profes“® , 
E. J. Basch. Zum Schluß: Die Neife durch die Luft, 2° 
Der fliegende Menſch. Preiſe der Plätze: Place reserve 15 Sg 
Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 3 Sgr. Gallerie 2 ½ Ser. 


Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. EX 


Anfang der erſten Vorſtellung & Uhr, der zweiten 8 N 


Suhr & Hüttemann. ">. F. J. ji 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening 


Danzig. 


